
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 9 (1905-1906)

Heft: 7

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 224 —

fyeitferfdjeinungen in gefunben Körpern Ijeroorruft. ®ie moberne (Serumtherapie,
beren fÇorfdjer 33eî)ring unb Kocf) allgemein Beïannt finb, nähert fid) ben 2In«

f^auungen ber Homöopathie, nnb bieS hat aud) oor furjer 3eit ißrof. Mehring
auf bem Smbetîulofenî'ongrefj in ißari§ jur Sprache gebracht. ®urd) bie

neueften gorfd)ungen in ber ®h«mie, befonberâ burch ben Stuëbau ber fronen«
theorie unb ber SSfjeorie ber |)t)broh))e unb ©îeîtrotpfe ber Söfungen mirb man
balb enbgültigen Sluffdjlufs befommen, roie e3 möglich tft, bafj fo Keine 2lrgnei<=

gaben Ijeilenb auf ben Drganiêmul roirfen tönnen.
33i§ jetzt bitben einen unumfiöfslichett 5Qeroeii§ für bie SftidjttgEeit be§

homöopathifdjen ättjnIidjEeit§gefe^e§ bie guten ©rfotge ber nach biefem ?)3ringip

behanbelnben Strate.

BüdfBr frijau.

Sebenëîunft. fünfzehn ©tubien für ©ebilbete auë Sunft uub Seben. II. Diethe,
©on ®r. @b. ©lahhoff 2ejeune, Stuttgart. ©erlag oon ©trecler & ©enrober, 1906.

©etm Sefen btefer @ffat)§ bat man baë angenehme ©efüljl, einem oorurteilêlofen
®enter gegenüberzufteheu, ber burch mögltd)ft objeftin geführte Unterfudjuttgen zu feinen
3Infid)ten unb Überzeugungen gelangt, ©ei ihm fteöt fdjeinbar nichts non norneherein
feft; beëhalb folgt man ihm gerne. @r hat bie ©abe, fragen burch ©egenfragen ju be»

antroorten, gegnerifdje ©ehauptungen anzunehmen, um fte burch bie ©egenüberfteüung
non ®atfad)en in fid) fetbft zufammenfallen zu laffen; lurz alte SRttlel zu anregenber ®ië=

fuffion über einen ©egenftanb ftehen ihm zur ©erfügung. ®er ©leichmut, ben er babei
betätigt, ergibt fid) auë feiner gefeftigten ©ernunft einerfeitë, rote auê einer ganz grünb=
liehen ©eherrfchung ber einfchlagigen SBeltliteratur anberfeitë. ®af eë ihm nicht an STiut

gebricht, fich ju einer älnfchauung ju belennen, zeigen befonberê Uluffähe roie „Siebe unb
@be", unb „Sünftlermoral", bie zugleich beroetfen, baf ber ©erfaffer oorroartë bliclt, ein
9Jtenfch unb eine ©eTjtmIid)leit ift. 2ßie fehr er in ba§ Sßefen ber Sunft eingebrungen
ift, zeigen befonberë bie @ffap§ über „®td)terifche SSahrheit" unb ,,®aë ©tjmboüfche".

Unter beut fjranzof enjo d). ®ramatif<heë geitbilb auê ber @efd)id)te ©ernë,
in nier Sitten non ©mm a Çobler. ©erlag oon 31. graule in ©ern. ©reië gr. 180.

®te ©erfafferin hat recht baran getan, e§ nid)t ein ®ramaober ©djaufpiel, fonbern
befcheiben ein bramattfdjeë geübtlb zu nennen. SUS folcheê mag eë feine SBufung tun.

®aë fchredliche, für unfer Sanb fo oerhangniêcoDe granzofenjaljr 1798 ift eë, au§
bem unë bie ®id)terin eine ©pifobe erleben lägt. 3ln einer tieinen ©farrerëfamilie zeigt
fie un§, roie bie rauhe Çanb beê Sriegeë plöhlid) in baë frieblicEje ßeben beS ©ürgerS
hineingreift, oerroirrenb, zerftörenb, aHeë ©eftehenbe bttreheinanberrcerfenb. ®a tritt zu»

tage, roaê int Slîenfchen fteclt. @d)road)e ©baraltere nerlieren ben §alt, brechen zufammen,
gehen zugrunbe. Su anbern roedt bie Slot ungeahntes gelbentum, reift baë ©eifptel zu
feurigem SPlittun hin. 28ir benlen babei hauptfachlid) an ben brüten 3l!t. ®er ift beut

©baratter beë ©erneroolîeê abgetaufeijt. Steine ©fmafc. Sein ©athoë. llnb gerabe b.t=

rum, roie fdjlicht, roie grof ift baë ©mpfinben be§ îxûppteinë ©erner ©auern, baë htnâuë»

Zieht zum testen Stampf für £>of unb £>erb!

Redaktion : Dr. Hd. UÖgtliR in SfiriCb V, Jlsylstrasse 70. (^Beiträge nur an biefe treffe!)
etwgerankte« gjjsiisräg«« tmtê Öse« tfrftdttsuOKta freigelegt werfre«.
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heitserscheinungen in gesunden Körpern hervorruft. Die moderne Serumtherapie,
deren Forscher Behring und Koch allgemein bekannt sind, nähert sich den An-
schauungen der Homöopathie, und dies hat auch vor kurzer Zeit Prof. Behring
auf dem Tuberkulosenkongreß in Paris zur Sprache gebracht. Durch die

neuesten Forschungen in der Chemie, besonders durch den Ausbau der Ionen-
theorie und der Theorie der Hydrolyse und Elektrolyse der Lösungen wird man
bald endgültigen Aufschluß bekommen, wie es möglich ist, daß so kleine Arznei--
gaben heilend auf den Organismus wirken können.

Bis jetzt bilden einen unumstößlichen Beweis für die Richtigkeit des

homöopathischen Ähnlichkeitsgesetzes die guten Erfolge der nach diesem Prinzip
behandelnden Ärzte.

Buch er schau.

Lebenskunst. Fünfzehn Studien für Gebildete aus Kunst und Leben. II. Reihe.
Von Dr. Ed. Platzhoff-Lejeune, Stuttgart. Verlag von Strecker à Schröder, ISVö.

Beim Lesen dieser Essays hat man das angenehme Gefühl, einem vorurteilslosen
Denker gegenüberzustehen, der durch möglichst objektiv geführte Untersuchungen zu seinen
Ansichten und Überzeugungen gelangt. Bei ihm steht scheinbar nichts von vorneherein
fest; deshalb folgt man ihm gerne. Er hat die Gabe, Fragen durch Gegenfragen zu be-

antworten, gegnerische Behauptungen anzunehmen, um sie durch die Gegenüberstellung
von Tatsachen in sich selbst zusammenfallen zu lassen; kurz alle Mittel zu anregender Dis-
kussion über einen Gegenstand stehen ihm zur Verfügung. Der Gleichmut, den er dabei
betätigt, ergibt sich aus seiner gefestigten Vernunft einerseits, wie aus einer ganz gründ-
lichen Beherrschung der einschlägigen Weltliteratur anderseits. Daß es ihm nicht an Mut
gebricht, sich zu einer Anschauung zu bekennen, zeigen besonders Aussätze wie „Liebe und
Ehe", und „Künstlermoral", die zugleich beweisen, daß der Verfasser vorwärts blickt, ein

Mensch und eine Persönlichkeit ist. Wie sehr er in das Wesen der Kunst eingedrungen
ist, zeigen besonders die Essays über „Dichterische Wahrheit" und „Das Symbolische".

Unter dem Franzosenjoch. Dramatisches Zeitbild aus der Geschichte Berns,
in vier Akten von Emma Hodler. Verlag von A. Franke in Bern. Preis Fr. 180.

Die Verfasserin hat recht daran getan, es nicht ein Drama oder Schauspiel, sondern
bescheiden ein dramatisches Zeitbild zu nennen. Als solches mag es seine Wirkung tun.

Das schreckliche, für unser Land so verhängnisvolle Franzosenjahr 1798 ist es. aus
dem uns die Dichterin eine Episode erleben läßt. An einer kleinen Pfarrersfamilie zeigt
sie uns, wie die rauhe Hand des Krieges plötzlich in das friedliche Leben des Bürgers
hineingreift, verwirrend, zerstörend, alles Bestehende durcheinanderwersend. Da tritt zu-
tage, was im Menschen steckt. Schwache Charaktere verlieren den Halt, brechen zusammen,
gehen zugrunde. In andern weckt die Not ungeahntes Heldentum, reißt das Beispiel zu
feurigem Mittun hin. Wir denken dabei hauptsächlich an den dritten Akt. Der ist dem

Charakter des Bernervolkes abgelauscht. Keine Phrase. Kein Pathos. Und gerade da-

rum, wie schlicht, wie groß ist das Empfinden des Trüppleins Berner Bauern, das hinâus-
zieht zum letzten Kampf für Hof und Herd!
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